Protest-Versammlung  gegen ein Hochhaus in der Rheinaue in Bonn

 am 19. Mai 1996

M Posthauer Bonn

Mein Argument hat die Flügel der Liebe.

So spricht fast nie jemand in einer Versammlung. Es heißt dann: zur Sache. 

"Eben dies ist die Sache: alle Menschen haben nicht nur das Recht auf die Luft und den schönen Blick auf die Hügel-Kette über dem Rhein, sondern vor allem die Liebe dazu. Wenn es irgendeinen Sinn gibt, dann diesen. 

Kein Vorstands-Chef der Bundespost, hat, wenn er sich einen Palast hinsetzt, in einer Demokratie das Recht, den Menschen die Liebe zu nehmen.

Dies wird ein Teil meiner Rede werden.

Und dann fahre ich mit einem zweiten Argument fort, das ebenfalls über die Liebe spricht. 

"Werter Chef der Deutschen Bundespost, 

Sie sind nicht mein Feind, 

sondern betrachten Sie mich als Ihren Freund. 

Ich möchte Ihnen helfen, 

Sie vor einem ganz furchtbaren Absturz zu bewahren.

Die Folgen werden Sie in der Tiefe Ihrer Existenz treffen.

Es ist menschlich, Ihnen rechtzeitig zu helfen. 

Es geht um Ihre Existenz,

daher wäre es gut, wenn ich jetzt 

Ihre ganze Aufmerksamkeit erhalte.

Ich finde es ja völlig richtig,

daß Sie sich nach Unsterblichkeit sehnen. 

Das macht Sinn. 

Ein uraltes Mittel, unsterblich zu werden, 

ist das Bauen. 

Sowohl für den Bauherrn wie für den Architekten.

Also bauen Sie.

Aber denken wir, lieber Freund, nach:

es ist lebenswichtig.

Wenn sich Ihre Unsterblichkeit mit einem Hochhaus verbindet, dann werden fast alle Menschen, die es sehen und dann an Sie erinnert werden, auf schlechte Gedanken kommen. 

Diese schlechten Gedanken werden Sie niemals verändern können. 

Was wird geschehen?

Fast alle Menschen werden dieses Hochhaus 

als eine Missetat ansehen. 

Und was tun sie mit dem, der die Missetat anrichtet?

Sie nennen ihn einen Missetäter. 

Und wohin wünschen sie ihn? 

Zur Hölle. 

Erhalten Sie dadurch Ruhm?

Durchaus.

Aber ist es der Ruhm, den Sie sich wünschen?

Wohl kaum. 

Was haben Sie von diesem falschen Ruhm?

Nichts.

Er stellt sie in eine Kette von Taten, 

in der ich Sie als Freund nicht sehen möchte. 

Sie mögen doch nicht in Zusammenhang mit jenem Herostrates genannt werden, der den Tempel in Ephesos anzündete, um in der Geschichte festgehalten zu werden.

Sie werden mir, Ihrem Freund, entgegnen: 

Ich bin für diese Stadt ein Wohltäter, ich bringe ihr Arbeits-Plätze und damit Wohlfahrt. Ich will einfach nur in die Höhe bauen.

Aber bester Freund, antworte ich Ihnen, Sie wissen, daß Sie die Wohltat der Arbeits-Plätze ohne Gewalt tun können.

Sie werden sagen: Aber in die Luft zu bauen, ist keine Gewalt. 

Ich antworte: Aber sehr, denn sie nehmen den Menschen die Schönheit und treffen ihre Liebe.

Hören Sie mir noch zu?

Sie verlangen von mir Wirtschafts-Zahlen. 

Das macht hier keinen Sinn. Denn Ihr Wunsch nach Unsterblich​keit ist keine Wirtschafts-Zahl. 

Also hat es Sinn, über Schönheit und Liebe zu reden.

Liebe ist für mich, sagen Sie, kein öffentliches Thema.

Ich antworte: Es würde diese Welt die schrecklichste Folter-Kammer für alle Menschen sein, wenn sie nicht von der Liebe dirigiert wird, die uns Rücksichten nehmen läßt, Werte erhält, Schönheit nicht verschleudert. 

Ohne Liebe würde ich völlig anders mit Ihnen reden. 

Vielleicht wären Sie Ihres Lebens nicht mehr sicher, 

gäbe es nicht die Liebe, die auch Sie nicht aufgeben will.

Nochmals:

Es gibt, werter Freund, eine lange Kette solcher Amokläufer wie den Herostrates. Als Historiker kenne ich sie gut und könnte Ihnen dazu ein Buch schreiben. 

Ich müßte im letzten Kapitel Sie nennen.

Als Ihr Freund gebe ich Ihnen einen anderen Rat. 

Ich finde es völlig in Ordnung, daß Sie unsterblich werden möch​ten. Daher mache ich Ihnen ein freundschaftliches Angebot: ich stelle mich Ihnen als Ratgeber zur Verfügung. 

Sie fragen nach meiner Kompetenz.

Ich habe die denkbar größte und bin bestens ausgewiesen. Ich kenne viele Weise, so im Gedächtnis der Menschen zu bleiben, daß Sie  geliebt werden. 

Ich helfe Ihnen, daß die Menschen in Zukunft an Sie nicht bösen Gedanken denken und sie mit Haß begleiten, sondern daß Sie Ihnen mit Freundlichkeit und Liebe entgegenkommen und sie im Gedächtnis behalten. 

Nehmen Sie Abstand vom Anzünden dieser schönen Stadt! Vom Zerfurchen ihres Himmels! Vom bösen Schrei in die Schönheit der Landschaft!

Suchen wir gemeinsam, was wir dieser Stadt Gutes tun können.

Sie verdient es. 

Und Sie können es sich verdienen, daß Sie als ihr Wohltäter im Gedächtnis bleiben. 

Ich biete an, was sonst viel kosten würde. Sie können es nun umsonst haben: meine Hilfe. 

Ich kenne mich in der Unsterblichkeit außerordentlich gut aus. 

Denn ich bin von Beruf, als ein Historiker, ein Verewiger. 

Sie dürfen meine Freundschaft in Anspruch nehmen.

Ich sichere Ihnen den Ruhm 

in einer guten Weise." 

